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Sommerferien heuer tendenziell teurer 
Hohe Nachfrage, weniger Flüge und Aufholbedarf bei den Hotels: Wer diesen Sommer verreist, muss mehr zahlen als vor der Pandemie. 

Valeska Blank 
 
Viele Reisebüros gibt es nicht 
mehr in Liechtenstein. Bei 
zwei, die verblieben sind, klin-
geln die Drähte derzeit heiss. So 
haben etwa die Angestellten bei 
Jojo Reisen in Vaduz derzeit so 
viel zu tun, dass für eine spon-
tane Presseanfrage keine Zeit 
bleibt. Auch beim Reisebüro 
Traveller am südlichen Ende 
von Vaduz ist die Nachfrage 
momentan hoch: «Wir merken 
es wirklich, dass die Leute wie-
der reisen wollen», sagt Reise-
beraterin Melanie Senti. Beim 
Reiseanbieter Tui, der etwa in 
Buchs und Chur vertreten ist, 
heisst es sogar: «Die Reiselust 
der Liechtensteiner und 
Schweizer ist grösser denn je.» 

Hotels wollen Einbussen 
wettmachen 
Nach der langen Durststrecke 
wegen der coronabeding ten 
Einschränkungen freuen sich 
die Anbieter über das neu ent-
fachte Fernweh. Die hohe Nach-
frage hat für die Kundinnen und 
Kunden aber auch eine Kehrsei-
te: Für die Ferien müssen sie 
 dieses Jahr, je nach Destination, 
in der Tendenz tiefer in die Ta-
sche greifen als noch in der Ära 
vor Corona. «Ja, es ist teurer ge-
worden», bestätigt Reiseberate-
rin Senti von Traveller. Den 
Grund für den Preisanstieg ver-
ortet sie in der Pandemie: Hotels 
und Veranstalter haben herbe 
Einbussen er litten, weil die Kun-
den wegen der Massnahmen 

nicht oder nur beschränkt reisen 
konnten. Diese Verluste wollen 
sie jetzt wettmachen.  

Aber nicht nur die Preise für 
Unterkünfte, auch die Kosten 
für Flüge steigen  – zu beobach-
ten war das bereits bei Buchun-
gen für die Osterfeiertage: «Bei 
Flügen innerhalb Europas geht 
es von 600 Franken aufwärts», 
so Senti. Und mit Blick auf die 
Verfügbarkeit sagt sie: «Die 

Fluggesellschaften bieten im-
mer noch weniger Flüge an als 
vorher, während die Nachfrage 
steigt. Das führt naturgemäss 
zu Preissteigerungen.» 

Flüge werden wegen  
Ukraine-Krieg teurer 
Nun kommt ein weiterer Faktor 
hinzu: Der Krieg in der Ukraine, 
der die Treibstoffpreise in die 
Höhe schnellen liess. «Gestie-

gene Rohstoffpreise führen da -
zu, dass Flugreisen tendenziell 
etwas teurer werden», sagt 
Markus Flick, Mediensprecher 
beim Schweizer Reisevermitt -
ler Kuoni.  

Den Reisefreudigen raten 
die Anbieter, was sie schon seit 
Jahren empfehlen: Frühzeitig 
buchen. «Das ist immer besser, 
weil dann die Preise und auch 
das entsprechende Hotel fixiert 

sind», erklärt Milica Vujcic, 
Sprecherin von Tui. Will heis-
sen: Wer Sommerferien plant, 
sollte sich jetzt sputen – denn 
wenn die Nachfrage weiterhin 
hoch bleibt, dann müssen die 
Reiseveranstalter gegebenen-
falls kurzfristig am Markt noch 
Reisen zu tagesaktuellen Prei-
sen kombinieren. «Bei diesen 
würde dann die Möglichkeit be-
stehen, dass Preissteigerungen 

stattfinden», so Vujcic. Kuoni-
Sprecher Flick doppelt nach: 
«Wir empfehlen dringend, Fe-
rienbuchungen möglichst früh-
zeitig bei uns zu platzieren – so 
geniessen Kundinnen und Kun-
den eine breite Auswahl und 
profitieren im Regelfall von ei-
nem attraktiveren Preis.» 

Mittelmeerinseln und  
Camperreisen sind gefragt 
Die gute Nachricht für Sonnen-
hungrige – trotz der hohen 
Nachfrage: Für die Sommerfe-
rien gibt es aktuell noch ausrei-
chend Verfügbarkeiten. In Sa-
chen Badeferien befinden sich 
die beliebtesten Destinationen 
im bevorstehenden Sommer 
einmal mehr im Mittelmeer-
raum, heisst es bei Kuoni: «Die 
Balearen und die griechischen 
Inseln erfreuen sich traditionell 
einer hohen Beliebtheit.» Ähn-
lich sieht es bei Konkurrentin 
Tui aus: Auf der Liste der ge-
fragtesten Reiseziele befinden 
sich dieses Jahr Mallorca, Kreta,   
Kos, Rhodos und der türkische 
Badeort Antalya. 

Populär bei den Liechten-
steinerinnen und Liechtenstei-
nern sind auch weiter entfernte 
Destinationen: «Die USA und 
Kanada sind dieses Jahr sehr be-
liebt», sagt Reiseberaterin Senti 
von Traveller. Dort planen die 
meisten Ferien mit dem Cam-
per. Doch wer eine solche Reise 
nicht schon gebucht hat, wird 
diesen Sommer leer ausgehen: 
«Camper kriegt man schon jetzt 
keine mehr», so Senti. 

Sommerferien am Meer – etwa in Griechenland oder auf Mallorca – sind dieses Jahr wieder sehr gefragt. Bild: Keystone

«Zwischen Vorsicht und Zuversicht» 
Die Coronapandemie hat auch bei der LAK Spuren hinterlassen. Doch vieles konnte erfolgreich bewältigt werden. 

Die Liechtensteinische Alters- 
und Krankenhilfe (LAK) hat er-
neut ein ereignisreiches und he-
rausforderndes Jahr hinter sich: 
Das zeigt der Jahresbericht 
2021. Nach rund zwei Jahren 
Pandemie verlief das letzte Jahr 
zwar etwas ruhiger – doch die 
Auswirkungen der Pandemie 
zeigten sich auch im finanziel-
len Ergebnis. Dennoch konnten 
viele Projekte erfolgreich ange-
gangen und umgesetzt werden.  

Kein Abbau von 
Dienstleistungen 
«Vor allem im ersten Halbjahr 
spürten wir eine gewisse Zu-
rückhaltung in Bezug auf einen 
Eintritt ins Heim», berichtet 
Thomas Riegger, Vorsitzender 
der Geschäftsleitung. Dies habe 
dazu geführt, dass die Pflege -
tage deutlich unter den Erwar-
tungen geblieben seien. «Er-

freulicherweise konnten wir 
durch den verantwortungs -
vollen Umgang mit unseren 
Ressourcen das Berichtsjahr 
ohne Kreditüberschreitung ab-
schliessen. Auch konnte der 
Aufwand ohne Abbau von 
Dienstleistungen reduziert wer-
den», hält er weiter fest. Im 
zweiten Halbjahr, vor allem im 
vierten Quartal, durfte die LAK 
dann wieder einen Anstieg bei 
der Nachfrage nach Betreu-
ungsplätzen in ihren Häusern 
feststellen. Trotz der herausfor-
dernden Zeit ist es den Verant-
wortlichen im vergangenen Jahr 
gelungen, die Grundsatzstrate-
gie und die Mittelfristplanung 
zu aktualisieren. Stiftungs- und 
Strategierat legten damit die 
strategischen Leitplanken für 
die Jahre 2022 bis 2026 fest. 

Von grösserem Leid 
verschont geblieben 
2021 traten erst Ende Jahr eini-
ge mild verlaufende Covid-19-
Fälle auf, wie Kurt Salzgeber, 
Leiter Pflege und Betreuung, 
wissen lässt. Das zeige, dass die 
LAK den bestmöglichen Weg 
zwischen Gebot und Verbot ge-
funden habe. Das Schutzkon-
zept, aber auch die zunehmen-
de Erfahrung im Umgang mit 
dem Virus, die Tatsache, dass 
ein grosser Teil der Bewohner 
und Mitarbeiter geimpft oder 

genesen sei und «vielleicht 
auch das nötige Quäntchen 

Glück» hätten dafür gesorgt, 
dass die Häuser von grösserem 

Leid verschont geblieben seien. 
Dennoch gelte es weiterhin, 
wachsam zu sein und bei den 
Schutzbemühungen nicht 
nachzulassen, ist Salzgeber 
überzeugt.  

Freiwilligenarbeit 
im Umbruch 
2021 haben sich 170 Freiwillige 
für die Bewohnenden enga-
giert. Einzelne davon setzen 
sich schon über 40 Jahre regel-
mässig für die Bewohner ein. 
«Doch die Freiwilligenarbeit 
befindet sich im Umbruch», 
stellt Kurz Salzgeber fest. Frü-
her sei ein langfristiges En-
gagement im Vordergrund ge-
standen, heute sei es oft kurz-
fristig und projektorientiert. 
«Viele Freiwillige möchten 
auch selbst etwas profitieren, 
interessante Menschen ken-
nenlernen sowie Spass und 
Freude an ihrer Tätigkeit haben 
und etwas Sinnvolles für die 
Gemeinschaft leisten.» Frei-
willige könnten in der LAK 
auch im Dienste eines Mitmen-
schen (IDEM) tätig sein. Die 
Beziehung zum Mitmenschen 
stehe dabei im Vordergrund. 
Gerade während der aktuellen 
Coronasituation habe sich die-
se Freiwilligenarbeit als sehr 
wertvoll erwiesen.  
 
Desirée Vogt

Das zweite Coronajahr verlief etwas ruhiger als das erste, war aber 
ebenfalls herausfordernd. Bild: LAK

 
 

283 170  
Arbeitsstunden  
wurden für direkte 
pflegerische  
Tätigkeiten  
aufgewendet.
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